
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Umschau, 19 

(1892), Frl. Frances Bock (1914), ihre Glückwünsche persönlich darzu- 

Frl. Lockie Dine (1913). bringen. Noch am selben Abend ver- 

Herr Hans A. Teschner (1913) hat Hess das Paar Cincinnati, um nach 

das Seminar im Januar besucht. Er Atlanta, Georgia, zu reisen, wo sie 

berichtete, dass er bald in die Flieger- ihr Heim aufschlagen werden, 
abteilung der amerikanischen Marine Frl. Georgeanna Barnett (1915) hat 

eingereiht werden würde. sich während der Weihnachtsferien 

Bei der Hochzeit von Frl. Lüders mit Herrn Professor Horace M. Ro- 

war das Cincinnatier Seminarkränz- berts vermählt. Ebenfalls unsere 

chen zugegen, um den Neuvermählten herzlichsten Glückwünsche. 

A. 



III. Vmatlfun* 



Seit dem 23. Oktober 1917 erscheint Die Vereinigung der fremdsprach- 
„Der Zeitgeist" eine neue vorzüglich liehen Lehrer Wisconsins gibt ein 
geleitete deutschamerikanische Wochen- Bulletin heraus, wovon die siebente 
schrift für Politik, Kunst, Literatur, Nummer bereits vorliegt, das sich 
Volkswirtschaft und Gesellschaft. Der ähnlichen Schriften anderer Städte 
Hauptteil ist in deutscher Sprache würdig an die Seite stellt. Die No- 
verfasst, jedoch enthält jede Nummer vembernummer bringt einen Bericht 
eine Beilage in englischer Sprache, über den Stand des fremdsprachlichen 
Die bisherigen Nummern waren we- Unterrichts in den Wisconsiner High 
nigstens 32 Seiten stark und brachten Schools. Demnach hat der deutsche 
ein Fülle des Interessanten. In An- Unterricht in Wisconsin unter der 
betracht dieser Tatsachen ist die jähr- Zeitlage weniger gelitten als in vielen 
liehe Bezugsgebühr von $4 erstaun- anderen Staaten. Der Verlust be- 
lieb gering. Der Schriftleiter ist Herr trägt nicht ganz 30%, in Kansas wird 
Dr. Michael Singer von Chicago, der einer von 32% gemeldet. Die Schüler, 
sicherlich als Herausgeber des die der deutschen Sprache abfallen, 
deutschamerikanischen Jahrbuches wenden sich nur zum Teil anderem 
vielen Lesern bereits vorteilhaft be- Sprachstudium zu. Danach steht zu 
kannt ist. Unter den Mitarbeitern befürchten, dass die Bewegung gegen 
befinden sich die Professoren J. Goe- den deutschen Unterricht, allem 
bei, E. C. Roedder, Q. E. Lessing, F. Sprachunterricht schaden wird. — 
Schoenemann u. a., ebenso Edna Fern, Das Bulletin bringt in dem geringen 
Henry F. Urban, Arthur Lorenz u. a. Umfang gar vieles Lesenswerte und 
Während in dem ersten Teile eines Anregende; es erscheint fünfmal jähr 
jeden Heftes längere Aufsätze Zeit- lieh, die Bezugsgebühr beträgt nur 
fragen, die die Gemüter bewegen, be- 50 Cents, 
sprochen werden, bringt die Abtei- 
lung: „Im Fluge durch Deutschameri- „Es ist fast belustigend zu beobach- 
ka," Nachrichten aus Chicago, New ten," schreibt das Cincinnati Volks- 
York, Milwaukee und Indianapolis, blatt in der Ausgabe vom 7. Novem- 
Hoffentlich gelingt es der Schriftlei- ber, „wie die Gegner des deutschen 
tung bald, diesen Korrespondenzenteil Unterrichts sich aus ihren Wider- 
zu erweitern. Er sollte dazu beitra- Sprüchen herauszu winden versuchen, 
gen, dass das Deutschamerikanertum Sie können nicht bestreiten, dass der 
der einzelnen Städte untereinander Begriff der Bildung mit der Kenntnis 
Fühlung erhält. der deutschen Sprache untrennbar 

Das Lesen der Nummern des „Zeit- verknüpft ist. Infolgedessen werden 
geistes" hat uns sehr viel anregende Gründe vorgebracht, die höchst hln- 
und genussreiche Stunden bereitet, fällig sind. Ein Beispiel hierfür fin- 
Wir sehen mit grossen Hoffnungen den wir in dem Jahresbericht des 
dem weiteren Erscheinen der Zeit- Präsidenten der Columbia Universi- 
schrift entgegen und rufen ihr ein tat, des Herrn Dr. Nicolas Murray 
herzliches „Glückauf!" zu.* Butler. 
„Es ist unglücklicherweise wahr, 

* Die Zeitschrift ist durch Dr. dass das Studium des Deutschen in 
Michael Singer, 6330 Lakewood Ave- einigen Teilen der Ver. Staaten geför- 
nue, Chicago, 111., zu beziehen. dert und betont worden ist, nicht we- 
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gen des inneren Wertes der deutschen Sie haben für keine besondere Nation, 
Sprache und Literatur, sondern zum sondern für alle Nationen geschrie- 
Zweck einer politischen Propaganda, ben. Ob die Welt im Frieden lebt 
die darauf abzielt, das amerikanische oder im Kriege, bieten sie ihr die 
Volk seinem anglo-sächsischen und gleiche Erbauung. Sie versetzen uns 
anglo-celtischen Ursprung zu ent- in die Welt, wo man nur die Wahrheit 
fremden und es in seinen nationalen und Schönheit anbetet. Demnach 
Interessen und Sympathien zu ent- kann es nicht den mindesten nachtei- 
zweien. Wo immer diese Propaganda ligen Einfluss ausüben, wenn diese 
versucht worden ist oder wo sie noch Meister auch jetzt gelesen werden, 
versucht werden sollte, muss sie un- Eine Bemerkung verbleibt noch 
nachsichtig als eine Gefährdung unse- über die Anklage, dass in verschiede- 
rer nationalen Einheit und Besitzstan- -nen Teilen der Ver. Staaten deutsche 
des ausgerottet werden. Wird dagegen Sprache und Literatur nicht wegen 
Vorkehrung getroffen, so steht es au- ihres inneren Wertes, sondern zum 
sser Frage, dass es nicht bloss wün- Zweck einer politischen Propaganda 
sehenswert, sondern sogar notwendig gepflegt werden. Darauf können wir 
ist, das Studium der deutschen Spra- mit der grössten Bestimmtheit erwi- 
che, Literatur und Geschichte fortzu- dem, dass das in den Ver. Staaten nie- 
setzen, wenn der Krieg vorüber ist. mals und nirgends der Fall gewesen 
Es befinden sich an die 120 Millionen ist. In Cincinnati, in Milwaukee und 
Menschen in der Welt, die deutsch anderen Städten hat man die deutsche 
sprechen. Sie bilden eine intelligente. Sprache in den Schulplan auf genom- 
eine hochorganisierte und mächtige men, als es noch gar kein Deutsches 
Gruppe und sie werden es weiter sein, Reich gab. In unserer Stadt ist das 
auch wenn sie unterliegen. Es ist bald achtzig Jahre her, in anderen 
sicherlich die Hoffnung und die Ab- Städten datiert der deutsche Unter- 
sicht des amerikanischen Volkes, mit rieht ebenfalls vor jener Periode der 
ihnen in Frieden und Eintracht zu deutschen Geschichte. Unter diesen 
leben, wenn sie ihr Unrecht eingeste- angeführten Umständen ist nicht er- 
hen, diesen Krieg angezettelt zu ha- sichtlich, warum der deutsche Unter- 
ben, und wenn sie die Ideen und Ide- rieht, von dem Dr. Butler sagt, dass 
ale des sozialen Fortschritts angenom- er nicht bloss wünschenswert, sondern 
men haben, welche die übrige Welt sogar notwendig ist, zeitweilig einge- 
beseelen. Sollte Deutschland sich stellt werden sollte." 
wieder eines Unrechts schuldig 

machen, so müssen wir vorbereitet Der Schulrat der Stadt Duluth, 
sein, uns von dem materialistischen, Minn., beschloss einstimmig, den Un- 
machtanbetenden heutigen Deutsch- terricht in deutscher Sprache und 
land abzuwenden und uns mit dem politischer Geschichte aus dem Lehr- 
Deutschland von Herder und Kant, Plan der öffentlichen Schulen zu strei- 
Goethe und Schiller zu beschäftigen, chen. Die Änderung wird zum Schluss 
Wir müssen uns von dem modernen des laufenden Schuljahres, kommen- 
deutschen Barbarentum ab- und der den Juni, in Kraft treten; in der ur- 
früheren deutschen Poesie zuwenden, sprünglichen Resolution war die So- 
rten modernen deutschen Hass-Hym- fortige Abschaffung des Deutschen 
nen den Abschied geben, um der schö- verlangt worden, 
nen Musik deutscher Gesangsmeister , *,.._,., ^ ,r « A A 
zu lauschen." Nach dem Bericht der N. Y. Staafcs- 
™,-* Ai^** th7^^ ö « w *,i<v*i^*r* n,ifi^ zeitung sind die deutschen Samstags- 
«% Jhc? \™Z LZ 1?£ £J? IZ ™ hul ™ in St. Louis, die bereits seit 
i £ ,! ol d ^u!Lt^!f .ifl^uan si «*en Jahren unbeanstandet auf 
n w ^ÜfHh^nnf *-' ™¥£«Ä£ Kosten freiwilliger Gönner aus Krei- 
tLK g ih«, Z! n S se » der dortigen Bürgerschaft betrie^ 
nh^^nfl?^™^ St ben wurden ' auf einmal heimatlos ge- 

ffi/&£« dfe er an- worden ' da der Schulrat die Em P £eh " 

«fhif\?«£ HcniJ !p T ,?; JhLw^ lun S seines Unterrichtsausschusses, 

fuhrt und denen noch unendlich viele dem Deu tschen Schulverein das Privi- 

hmzugefügt werden konnten, haben legium zu entziehen, Klassenzimmer 

nicht für die Jetztzeit und nicht tur der öffentlichen Schulen zur Ertei- 

frühere Zeiten, sondern für die Ewig- i ung V on deutschen Sprachunterricht 

keit geschrieben. Sie stehen nicht im zu benützen, ohne irgendwelche De- 

Kampfgewühl der Menschen, sondern batte einstimmig zum Beschluss er- 

ragen über alles Menschliche hinaus, hoben hat. Die Samstagsschulen sol- 
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len nun in Turnhallen und in Gemein- das Bedeutsame ist, dass einzelne 
deschulen untergebracht werden, so Schulbehörden der Forderung Rech- 
dass der Unterricht nicht ganz und nung zu tragen beginnen. — Der Ver- 
gär eingestellt zu werden braucht.. ein hat auch ein Verdeutschungswör- 

Die N. E. A. Abteilung der SchtH- terbuch in Arbeit 
leiter versammelt sich in diesem In einem kü rzlichen russischen Er- 
Jahre vom 25 Februar bis zum 2. lass wird die phone tische Schreibweise 
März m Atlantic City. fj}r BussUnd angeordnet. Drei Vokale 

Dr. Heinrich Keidel hat seine Stel- und ein Konsonant des bisherigen rus- 

lug als Direktor der Elizabeth Dun- sischen Alphabets sollen künftig weg- 

can School niedergelegt, um eine fallen. 

Stelle als Lehrer der deutschen und TT x , ..,_ . ._ x 

der französischen Sprache an der Unter de i" Überschrift: „Amerika 

Franklin-Schule in New York zu über- Dca f an *. Dum*-' bringt der Jnde- 

nehmen. pcndent' in der Ausgabe vom 8. Dez. 

folgenden sehr lesenswerten Artikel. 

Die Stadt Berlin gab im Jahre 1915- "America, they say, has now been 

16 für das Schulwesen 2,389,778 M. admitted to the congress of nations 

weniger aus als im Jahre zuvor, d. i. a nd will henceforth have a voice in 

110,67 M. für ein Kind, gegenüber a n international affairs. But how can 

122,36 M. im Jahr 1914. Es bestanden America speak if she does not know 

311 Gemeindeschulen, 20 Hülfsschu- the language? And what will her ad- 

len, 4 Schulen für Schwerhörige mit V i Ce D e worth if she cannot under- 

zusammen 5304 Klassen und 288,701 s tand what foreigners are talking 

Schülern. Durchschnittsstärke einer about? It is an open secret that the 

Klasse 43,14. war niissions which have been sent 

In Frl. A. Westerberg, die zum Se- t0 France, Russia, Italy and other 

minardirektor in Kalmar ernannt »untnes that cannot be specified 

wurde, erhält Schweden die erste Se- , ha ™ ^ en *«»«* h * m * ere * ** JJ* 

minarleiterin. la * k °! secretanes, stenographers and 

Attaches familiär with the language 

über das Jahrbuch des Deutschen of the countries to which they are ac- 
Lehrervereins bringt die Schweizer!- credited. We have, it is true, immi- 
sche Lehrerzeitung eine kurze Be- grants from all lands, but for obvious 
sprechung. Den 43. Jahrgang leiten reasons they are not the most suit- 
die Lebensbilder zweier hervorragen- able material to represent America in 
der Lehrerkämpfer ein, des Leipzigers this crisis. This has always been a 
Ernst Beyer und des Hamburgers J. difficulty with our diplomacy. Mr. 
J. Scheel. — Schwer hat das Kriegs- Gerard's frank confession of his 
jähr 1916 den Verein getroffen. Seit struggle with the German language in 
1914 ist die Zahl der Mitglieder von Berlin is amusing but also pathetic. 
131,748 auf 117,406 zurückgegangen. Let us see what is being done to 
Noch stehen 75,000 im Felde. Viel- remedy this serious defect in our na- 
fach ist die Vereinstätigkeit lahmge- tional education. In the last builetin 
legt; 32 kleinere Vereine haben sich of the Pan-American Union Dr. Bard, 
aufgeläst, und die Vereinspresse ist secretary of the Pan-American Socie- 
gehemmt und ihres Einflusses ver- ty, reports on the teaching of foreign 
lustig. Der Notstand wird zur dau- languages in 112 universities, Colleges 
ernden Gefahr für die Volksschule; and technical schools of the United 
die Gemeinden wollen sparen, und States. He flnds 110 of these institu- 
schon ist davon die Rede, dass die tions provide Instruction in German, 
Anforderungen an die Lehrerbildung 108 in French, 97 in Spanish, 96 in 
herabgesetzt werden sollen. In Preu- Greek, 92 in Latin, 10 in Portuguese, 
ssen sind 20,000 Lehrstellen in solche 5 in Russian, 2 in Chinese, 2 in Turk- 
tür Lehrerinnen umgewandelt wor- ish and 1 in Japanese. The actual 
den. Die Kriegsnot in den Lehrerfa- condition is much worse than these 
milien bringen dem Verein grosse figures indicate, for even where the 
Aufgaben, denen er gerecht zu werden minor languages appear in the cata- 
sucht. log they are apt to be offered only a 

Unter den eigentlichen Schul- und few hours and chiefly as philological 

Erziehungsfragen steht die Forderung exercises. For instance, the Japanese 

nach der Einheitsschule obenan, who Visit us are usually able to read 

Schriften für und wider tauchen auf; our newspapers and make speeches 
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to us — often very eloquent Speeches — 
in our oVn language even though they 
may never have been outside of Japan 
before. Can we return the compli- 
ment? Out of some six hundred In- 
stitution of higher education in the 
United States only one offers instruc- 
tion in Japanese and that is a Single 
half-year course of two hours a week. 
Who would think that Japanese was 
such an easy language as to be mas- 
tered in this time? Spanish is just 
now having a boom, but for our fu- 
ture intercourse with the 25,000,000 
of Brazil and the 180,000,000 of Russia 
less than one per cent as many hours 
of language Instruction as for Ger- 
man. 

The remedy for this is not to cut 
down on the German but to multiply 
the facilities for other modern lan- 
guages. Whatever may be said of the 
advisability of teaching German in 
the elementary schools it is essential 
in advanced work, for more scientific, 
scholarly and informational literature 
appears in German than in any other 
language and very little of it is trans- 
lated. If Germany is to be our friend 
after the war it will be desirable to 
read her thoughts. If she is to be 
our enemy it will be indispenable. 
The Germans realize the importance 
of this and so should we. German 
educators now say that the reasons 
why Germany has the world in arms 
against her is because she has been 
self-centered and failed to understand 



the mind of other nations. We may 
surmize that this diastrous inability 
to comprehend alien viewpoints is due 
to a more fundamental deficiency than 
lack of linguistic ability, but at any 
rate a strong movement is on foot for 
the greater Substitution of modern 
languages for the Latin and Greek 
that have hitherto dominated second- 
ary education. Even during the war 
they are increasing their facilities 
for the study of enemy languages. 
Enjrlish, American, French, Russian 
and Italian books, periodicals and 
newspapers are freely sold, but the 
Allies exclude German publications 
French and British plays, old and 
new, are being regularly presented in 
the German theaters and they pride 
themselves in giving more Shake- 
speare than London and in resurrect- 
ing a Moli&re play that the Theatre 
Francais had neglected. All this 
while still singing their hymns of 
hate. The Germans do not allow their 
passions and prejudices to interfere 
with their business or their pleasure. 
We Americans have hitherto been 
inclined to cultivate foreign languages 
as an accomplishment, sometimes as 
an affectation. If we studied Italian 
or Spanish it was with the intent or 
pretent that we wanted to read Dante 
or Cervantes in the original. It did 
not occur to the business man and 
politician that it might be advantag 
eous to read the Italian and Spanish 
newspapers." John Andressohn. 
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Alfred E. Koenig (Assistant Pro- 
fessor of German) and Walter R. My- 
ers (Assistant Professor of German, 
Univ. of Minn.), Kleine Deutsche 
Grammatik.. With Direct Method 
Helps. Minneapolis, The Perrine Book 
Co. (1917). xxix+96 pp. Cloth, 90 
cents. 

The Kleine deutsche Grammatik 
contains the elementary forms and 
rules of syntax together with a col- 
lection of hints to teacher and Stu- 
dent for the direct method study of 
German. The merit of the book lies 
chiefly in its simplcity. It is intended 
not so much as a guide to beginners, 
a text to be used in connection with 
their daily preparations (see p. xiii: 
"The wise teacher will cause all ele- 
mentary grammar work to develop 



naturally out of the experience of the 
students"), but rather as a reference 
text for elementary and intermediate 
students already trained by the direct 
method, and in need of review in 
forms, simple syntax and grammati- 
cal terms. The second year in high 
school and the second semester in 
College are recommended as the ap- 
propriate time for its use. 

There are three parts, the first be- 
ing an explanatory introduetion. This 
is in English, and contains brief les- 
son plans and helps, taken from the 
experience of the authors and of their 
colleagues. It is quite probable that 
the suggestions here made have oc- 
curred to the minds of many instruc- 
tors, yet they are likely to be used 
by a greater number when collected. 



